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Die Tiefländer und großen Neogenbecen.
Gemeinfchaftlich allen hier in Betracht fommmenden Gebietenift, daß fie von vorzugs-

weile Locferen, meift horizontal gelagerten und nur hin umd wieder an den Rändern local
aufgerichteten Schichten der Neogenformation, auf welche dann weiter noch Diluvial- md
AUhrvialablagerungen Liegen, ausgefilft find.

Man gliedert dieje Neogenfchichten weiter in eine untere Stufe mit reicher
mariner Jana von mehr weniger jubteopifchem Charakter, in die jarmatijche Stufe
mit verarmter Fauna don mehr nordilchen Gepräge und die GSongerienftufe, deren
Schalthiere in bradifchen oder füRßen Gewäfjern gelebt haben. Allen Stufen find Nefte von
Landthieven und Pflanzen eingebettet, die vom Feftlande und den Infeln eingejchwenmt
wurden; vielfach findet man auch in den tieferen Stufen Abfäte aus Siüßwafjer.

Die Ablagerungen in den Tiefländern vorzugsweile liefern den fricchtbarften Boden
für die Landwirthichaft, bieten aber in diejev Beziehung nach ihren petrographiichen
Merkmalen erhebliche Unterfchiede. So bedingen die Thone, Mergel und Sandfteine, die
in vielfacher Wechjellagerung innig mit einander verbunden vorfommen, meift einen
fruchtbaren Boden. Der Leithafalf, ein zoogenes, aus den Kalfabjonderungen von
Korallen und fteinbildenden Algen, Hann Gehäufen von Protozoen und Mollusfen
bejtehendes Gebilde, das verbreitetjte Nalfgeitein der marinen Neogenformation und der
Gerithienkalf der jarmatifchen Stufe find häufiger mit Wald bedeckt als zur Feldeultur
verwendet. Der Diluvialfand und Schotter, zu welchen auch der am Rande der Gebirge
oft in erheblicher Menge verbreitete Ölacialfchutt — unter Mitwirkung der Gletjcher
aufgehäufte Gejchiebe- und Sandmajjen, — dann der Flugfand gehören, bilden häufig
fterilen Boden, wogegen wieder der Diluviallehm und insbefondere der iiber weite Gebiete
verbreitete Löß fich durch große Sruchtbarfeit auszeichnen. Lebterer ift ein [oeferer,
feinerdiger, Falfhaltiger Lehm, der feine deutliche Schichtung zeigt, Feine Refte von Wajjer-
thieren, jondern vorzugsweife nur jolche von Landichneden und Landjäugethieren enthält
und fich dadurch als eine Anhäufung von feinen, duch die bewegte Luft zufammen-
getragenen Gefteinspartifelchen, als eine jubaerifche Bildung zu erkennen gibt,

sn dem oberen Donau-Beden, joweit dasjelbe in das Gebiet unjerer Monarchie
fällt, herrichen am Rande gegen die Alpen Schotter und Conglomerate, weiter gegen die
Donau zu meift petvefactenarme, der marinen Stufe angehörige Sande und jandige Thone,
die umter der Localbezeihnung Schlier befannt find, vor. Neinere Kalffteine fehlen
gänzlich. Einer höheren, wahrjcheinlich dev Congerienftufe, fallen die mächtigen Maffen von
Schotter md Conglomerat zu, die im Hausrucgebirge herrjchen, fowie das reiche Lignit-
flöß an der Bafis derfelben, welches in energisch betriebenen Bergbauen ausgebeutet wird.
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Das Wiener Beden mit feiner reichen Gliederung und Petrefactenführung, aber

auch mit feiner leicht zugänglichen Lage vor den Thoren der Nefidenzftadt ift der Aus-

gangspunkt für alle genaueren Unterfuchungen der Neogenfchichten des Neiches gervorden

und wird dasjelbe an jpäterer Stelle ausführlicher behandelt.

Das Eleine und das große ungarijch-fteirifche Becken, welches zur Neogenzeit

mit dem Wiener Becken md dem fiebenbirgischen Mittelland durch offene Communicationen

verbunden war, zeigt zu Tage gehende Neogenfchichten Hauptfächlih nın an den Rändern

de8 Feitlandes ımd der aus der Tiefebene emporragenden Infeln. Alle Stufen der

Formation find in denjelben vertreten und an vielen Stellen jchliegen fie reiche Braun-

fohlenflöge ein. Die größten Flächen in den mittleren Theilen des großen Berdens werden

6i8 zu noch unergründeten Tiefen von Diluvial- und Alluvialgebilden erfüllt. Zu Diefen

gehört aber der durch feine außerordentliche Fruchtbarkeit berühmte Humusboden in den

Theigniederungen und dem Barate ebenfowohl, wie der Zlugjand, der in anderen Theilen

unferes Gebietes ausgedehnte Landftriche zur Wirte macht.

Das Mittelland Siebenbürgeng, welches wir, wenn e8 auch im Gegenfaße zur

ungarifchen Tiefebene als ein von Berg- und Hügelzüigen bededtes Hochland ericheint,

jeiner geologischen Beichaffenheit wegen doch auch Hiev anführen müffen, ftellt ein von

Neogenschichten erfülltes Becken zwijchen den höheren e8 umringenden Randgebirgen dar;

e8 erhält feinen Hauptceharafter durch meist Iocere, mehr weniger thonige Sandfteine, die

größtentheilg der jarmatischen und der Congerienftufe anzugehören fcheinen. An dem Weft-

und Sidrande find aber, und zwar zum Theile jehr petrefactenreiche Marinfchichten

entwickelt, und eine ganz bejondere Bedeutung erhält diefes Berfen durch feine reiche

Steinjalzführung. An zahlreichen Stellen durch Bergbaue aufgejchloffen, an anderen, wie

in der Umgegend von Barajd, in nackten Felsmaffen unmittelbar zu Tageftehend, an vielen

anderen endlich durch Salzquellen, die aus dem Boden hervorbrechen, verrathen, bilden

die Salzvorfommen einen hauptjächlih mr an der Siüpdfeite auf längere Diftanz

unterbrochenen Ring, der fich die Ränder des ganzen Berkens entlang fortzieht und im

Norden auch in die Bucht dev Marmaros eingreift, in welcher die Salzbergbaue von

Rhonazzek, Sugatag und Szlatina im Betriebe ftehen.

Das nordgalizifche Tiefland endlich, aus welchem in der weiteren Umgebung

von Lemberg in ziemlicher Verbreitung der oberen Kreide angehörige Gefteine auftauchen,

zeigt in einer, wenn auch mehrfach unterbrochenen Zone entlang dem Rande der Karpathen

marine Neogenjchichten, die wie jene Siebenbürgens durch eine reiche Saßführung aug-

gezeichnet find; diejelbe wird insbefondere in dem weltberühmten Bergbaue von Wieliczka

ausgebeutet. Weiter im Norden treten Neogengefteine hauptjächlich nur in den öftlicheren

Theilen des ganzen Gebietes jowohl in einzelnen Infeln, als auch entlang dem Laufe
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der in das Plateau canonartig tief eingefchnittenen Flüffe des Dniefter- Thalfyftenes,
zu Tage. Diejelben gehören theils der marinen, theils der farmatijchen Stufe an; in der
erfteren machen fich insbefondere ausgedehnte Ablagerungen von Leithafalf, über welchem
häufig Gypsflöge auftreten, bemerkbar. Die Unterlage diefer Neogengebilde des Drniefter-
gebietes bildet ein, nur in den engen Thakrinnen entblößtes Syftem horizontal gelagerter
älterer Sedimentgefteine, in welchem in der Reihenfolge von oben nach unten Kreide-,
‚ura-, Devon- und Silurfchichten vertreten find.

Die weitaus größten Flächen des galiziichen Tieflandes werden aber von Diluvial-
schichten bedeckt, die theils aus Löß, theils aus Schotter und Sand, mitunter auch aus
Slugjand beftehen. Schutt und Blöcke nordifcher, großentheils andinavijcher Gefteine, die
der heutigen Auffaffung nach zur Diluvialzeit durch Gletjchereis aus ihren Heimatftätten
nach Süden transportivt wurden, find allerort3 über die galiziiche Tiefebene zerftreut.

 


